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Diskussion

 U
nabhängig davon, welche Par-
teien die Gangart der Politik be-
stimmen, sollten doch zumin-
dest unsere Bundesminister auf 

dem Teppich bleiben. Die hier geschil-
derten „Märchen“ können in diesem Sin-
ne für sie eine Lehre sein. In einer Anzei-
genkampagne zum Handwerk ignorierte 
der Bundesminister für Arbeit und Wirt-
schaft ganz offensichtlich die bestehen-
den Tatsachen. Er erzählte, wie es Politi-
ker so oft tun, dem Bürger vordergrün-
dige Scheinwahrheiten. Das geschah mit 
einer kostspieligen Anzeigenkampagne, 
die schlussendlich auch noch der Steu-
erzahler bezahlte.

Der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) ließ sich nicht für dumm 
verkaufen. Er wies in seiner Pressenotiz 
„Die Märchen des Ministers“ nach, dass 
dieser Wunsch und Wirklichkeit verwech-
selte. Die Neugründung von über 40.000 
Handwerksbetrieben in Verbindung mit 
der Agenda 2010 und der Novellierung der 
Handwerksordnung klingt zunächst nach 
Erfolg, erweist sich aber bei näherem Hin-
sehen als Rohrkrepierer. Schauen wir uns 
die Werbesprüche für die Arbeitsmarktpo-
litik dieses Bundesministers und die Argu-
mente des ZDH einmal näher an:

„Mit dem Handwerk geht es  
aufwärts“
Schön wär’s. Die Fakten aber sind ande-
re. Seit 2000 geht es nur noch abwärts 
mit der Binnenkonjunktur in Deutsch-
land. Das Handwerk registriert seitdem 
alljährlich ein Umsatzminus und den Ver-
lust von insgesamt 1 Million Mitarbei-
ter. Allein 2004 gingen 140.000 Arbeits-
plätze im Handwerk verloren, die Um-
sätze sanken um mehr als 7 Milliarden 
Euro. Und da behauptet der Minister, es 
geht aufwärts?

„Erstmals seit den 90er Jahren 
steigt die Zahl neuer Betriebe ... 
... eine Folge des modernisierten Hand-
werksrechtes.“ Die Betriebszahlen stei-
gen in der Tat – aber es sind überwiegend 
Kleinstbetriebe. Und als Folge der Rezes-
sion am Binnenmarkt verliert das Hand-
werk große, leistungsfähige und ausbil-
dungsstarke Betriebe. So ist die durch-
schnittliche Beschäftigtenzahl je Betrieb 

„Die Märchen des Ministers“
Der ZDH zu Wahn und Wirklichkeit

seit 1999 von 8,5 auf inzwischen nur noch 
6,6 gesunken – 1994 lag sie sogar noch 
bei über 10 Beschäftigten je Betrieb. Die-
se Entwicklung wird nicht ohne Konse-
quenzen für die Ausbildungsmöglich-
keiten bleiben: Je kleiner die Betriebe im 
Durchschnitt sind, desto weniger wird 
ausgebildet.

„Jetzt können auch erfahrene 
Gesellen ohne Meisterbrief eine 
eigene Existenz gründen“
Das entspricht zwar den Tatsachen, die 
Konjunktur ist jedoch so schlecht, dass 
es nur wenige tun. Und die es tun, sind 
kaum die erfahrenen Gesellen, sondern 
es sind zu 80,5 Prozent Existenzgründer 
ohne jegliche fachspezifische Berufsqua-
lifikation. Infolge der Zulassungsfreiheit 
ist im früheren Meisterberuf des tradi-
tionell ausbildungsstarken Fliesenleger-
handwerks die Zahl der neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträge von 1204 im 
Jahr 2003 auf nur noch 1134 im Jahr 2004 
gesunken. Das klingt zunächst nicht alar-
mierend. Ist es aber, wenn man bedenkt, 
dass seit Ende 2003 (als die Meisterpflicht 
für viele Handwerksberufe abgeschafft 
wurde) 13.144 zusätzliche Fliesenleger-
betriebe entstanden sind.

„Einen deutlichen Aufschwung 
gibt es bei den zulassungsfreien 
Handwerken“
Auf die Zahlen bezogen: Ja. Die Ernsthaf-
tigkeit und die Nachhaltigkeit der Grün-
dungen ist jedoch in Frage zu stellen. 
Denn die Zahl der Meister und Gesel-
len an den Gründern ist hier sehr gering: 
Über 80 Prozent der Gründer haben kei-
ne einschlägige berufliche Qualifikation. 
In ostdeutschen Bezirken mit hoher Ar-
beitslosigkeit sind dafür bis zu 47 Prozent 
der Gründer mit Steuermitteln geförder-
te Ich-AGs. In westdeutschen Großstäd-
ten sind bis zu 43 Prozent der Gründer 
EU-Ausländer, die vorwiegend aus den 
Beitrittsländern kommen und die über-
wiegend als Scheinselbstständige tätig 
sein dürften. Damit wird das neue Hand-
werksrecht zum Einfallstor für aus Bei-
tragsmitteln geförderte Selbstständig-
keit und Billigkonkurrenz aus Osteuropa. 
Das geht auf Kosten einer sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung in beste-

henden Betrieben. Allein der Bausektor 
verlor 2004 über 105.000 Arbeitsplätze. 
Und da redet der Minister ernsthaft von 
Aufschwung!?

„Dies zeigt, dass weniger  
Bürokratie Arbeit schafft. Diesen 
Weg gehen wir weiter“
Die Abschaffung von geprüfter Qualifi-
kation als Zulassungsvoraussetzung ist 
kein Bürokratieabbau, sondern eine fal-
sche bildungspolitische Weichenstellung. 
Denn die Schlüssel für Wettbewerbsfä-
higkeit und Wachstum in der Zukunft 
sind Bildung und Qualifikation.

Zudem zeigt die Bundesregierung da-
mit, wie wenig ernst sie es mit dem tat-
sächlich notwendigen Bürokratieabbau 
nimmt: Das Vorziehen der Fälligkeit der 
Sozialversicherungsbeiträge um 14 Tage 
verdoppelt den bürokratischen Aufwand 
– statt 12-mal, so will es die Bundesre-
gierung, muss künftig 24-mal gerechnet 
werden. Dies trifft die kleinen und mitt-
leren Betriebe besonders hart.

„Wann werden Sie ihr eigener 
Meister?“
Am besten ist, aufstrebende Handwerker 
glauben nicht an die Märchen aus dem 
Ministerium, sondern werden ihr eigener 
Meister, indem sie die Meisterprüfung ab-
legen. Dadurch beweisen sie, dass sie zu 
den Besten ihres Fachs gehören, dass sie 
ausbilden können und dass sie etwas von 
Betriebsführung verstehen. ▪
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Szene aus  „Grimms Märchen“
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Akzente setzen mit Titanzink.
Kreative Ideen verwirklichen und dauerhaft
Akzente setzen — das wünschen sich Architekten
und Bauherren. Zertifizierte Qualität, ein inte-
ressantes Preis-/Leistungsverhältnis und Lang-
lebigkeit — das erwarten die Fachhandwerker.

OTTO WOLFF-Titanzink wird allen Ansprüchen
gerecht und ermöglicht ideale Lösungen für
Dächer und Fassaden.

Wir haben übrigens noch weitere Metalle mit
besten Eigenschaften zu bieten:

Farbaluminium  — für frisches Aussehen
Blei — für stilechte Restaurierung
Edelstahl — für glanzvolle Ansichten
Kupfer — für das gewisse Extra

Fragen Sie Ihren Fachhändler nach den
Qualitäten von OTTO WOLFF-Titanzink
und unseren anderen Metallen.
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